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von Prof. Fritz Vahrenholt

Wir müssen immer wieder darauf
hinweisen, dass die Energie-
märkte bereits vor dem Ukraine-

Krieg aus den Fugen geraten waren.
Durch Abbau von Erzeugungskapazitäten
(Kohlekraftwerke und Kernkraftwerke) in
ganz Europa und unterlassene Erschlie-
ßung neuer Öl-, Gas und Kohlevorkommen
sowie einen rasanten, aber politisch ge-
wollten Anstieg der Preise von Emissions-
zertifikaten vervielfachten sich die Preise
von Gas und Strom schon in 2021. Der
Ukraine-Krieg hat diese Tendenz noch ein-
mal verschärft.

Der BDI-Präsident Siegfried Russwurm
verwies auf der Regierungsklausur in Me-
seberg am 31.8.2022 darauf hin, dass die
Industrie im Verlaufe diesen Jahres 21%
weniger Gas eingesetzt hat. Ein großer
Teil ist aber nicht durch Einsparung oder
Wechsel zu anderen Energieträgern er-
folgt, sondern durch Stillegung und Her-
unterfahren der Produktion.

Russwurm: „Das ist kein Erfolg, son-
dern Ausdruck eines massiven Problems.
Die Substanz der Industrie ist bedroht“.
Und weiter: „Die Lage ist für viele Unter-
nehmen schon jetzt oder in Kürze to-
xisch.“ Die Antwort der Bundesregierung
ist nicht etwa wie in Frankreich, einen
wettbewerbsfähigen Industriestrompreis
zu schaffen, sondern man schaut zu, wie
eine Fabrik nach der anderen ihre Pro-
duktion schließt. Bemerkenswert ist die
Reaktion von Wirtschaftsminister Habeck
auf der Meseberg-Pressekonferenz. „Die
Situation, dass wir günstiges Gas aus
Russland bekommen, wird nicht wieder-
kehren...Das ist keine gute Nachricht, weil
sie jeweils in den betroffenen Industrie-
zweigen bedeuten kann, dass dort ein
Strukturwandel und ... ein Strukturbruch
passieren kann. Wir antworten darauf,
...indem wir die arbeitspolitischen Mass-
nahmen, Kurzarbeitergeld fortführen wer-
den.“ Er will alternative Geschäftsmodel-

le unterstützen, was einer eleganten Um-
schreibung von Deindustrialisierung
gleichkommt. Die Industriegewerkschaf-
ten sollten sich die Passage ab Minute 30
des Videos mehrfach anhören.

Zehn Prozent der deutschen Mittel-
ständler sehen sich vor dem Zusammen-
bruch. Stahlfabriken wie in Hamburg und
in Bremen machen dicht, Papierfabriken
stehen vor dem aus. Der Papierhersteller
Hakle ist erst der Anfang. Die Aluminium-
industrie hat ihre Produktion nicht nur in
Deutschland weitgehend stillgelegt – Eu-
ropa hat nach WoodMackenzie bereits 
1 Mio. Tonnen Aluminium verloren.

Alarmierend ist auch die Lage von Che-
mie   fabriken und insbesondere in den
Düngemittelfabriken.

Deutschland braucht einen wettbewerbs-
fähigen Industriestrom
Die Akademie Bergstrasse führt eine be-
drückende Liste der Opfer der Energie-
preisentwicklung auf ihrer Webseite. Wa-
rum muss das eine Akademie machen,
wann endlich schlagen unsere Industrie-

gewerkschaften Alarm?
Ihre wichtigste Forderung müsste die

Schaffung eines wettbewerbsfähigen
Strompreises sein.

Ich hatte mich sehr gefreut, als im
Wahlkampf des Jahres 2021 Bundeskanz-
ler Olaf Scholz sein Ziel für das Industrie-
land Deutschland auf dem Tag der Indus-
trie formulierte: „Mein Ziel ist ein Indus-
triestrompreis von vier Cent“.  Heute hat
er sich fast verzehnfacht. In Frankreich ist
den Industrieunternehmen der direkte Zu-
gang zum preiswerten Kernenergiestrom
erlaubt. Für rd. 4,5 €ct/kwh können In-
dustrieunternehmen insgesamt 120 Tera-
wattstunden, 25% der französischen Er-
zeugung, vornehmlich aus Kernkraftwer-
ken, beziehen. Die EU-Kommission hatte
eine solche Vorgehensweise schon 2010
abgesegnet.

Aber wir diskutieren die Abschaltung
der letzten drei Kernkraftwerke. Der grü-
ne Wirtschaftsminister bietet einen faulen
Kompromiss eines Streckbetriebs von
zwei Kernkraftwerken bis zum nächsten
Frühjahr an. Er verheimlicht uns, dass die

„Politisch gewollter Preisanstieg“
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Die Deindustrialisierung Deutschlands hat begonnen: Zehn Prozent der deutschen
Mittelständler sehen sich vor dem Zusammenbruch. Stahlfabriken wie in Hamburg

und in Bremen machen dicht, Papierfabriken stehen vor der Pleite.


